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Nr. 216 


Der polniſche Seheimbündelei⸗Prezeß in Thorn. 


(Unberechtigter Nachdruck verboten.) 
(Vierter Verhandlungstag, Schluß.) 
H. u. C. Thorn, 12. September. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung werden die 

ten befragt, ob ſie etwas zu bemerken 
haben. Die melften verzichten auf das Wort. 
Die Uebrigen wiederholen die Behauptung, daß die 
Verbindungen keine polltiſchen Zwecke verfolgt hätten. 

Gegen halb 6 Uhr zieht ſich der Gerichtshof 
zur Berathung zurück. 

Nach zweiſtündiger Berathung kehrt der 
Gerichtshof um 1/8 Uhr Abends in den Ber⸗ 
handlungsſaal zurück. Der Vorſktzende, Land⸗ 
gerichtsdirektor Graßmann verkündet: 

Gegen die 60 Angeklagten ſollte nach der 
Anklageſchrift der S 128 in Anwendung kommen. 
Ueber die Auslegung hat ſich der Gerichtshof un⸗ 
geführ im Sinne des Staatsanwalts ſchlüſſig 
gemacht. Der Gerichtshof ſchließt ſich in der 
Auslegung des § 128 vollſtändig dem Urthell des 
Reichsgerichts vom 21. und 23. März 1885 an. 
Die Merkmale der Organiſation und Dauer treffen 
zu. Was zunüchſt Thorn betrifft, fo iſt ein 
erheblicher Anhalt vorhanden, daß bis ungeführ 
vor zwei Jahren hier eine Verbindung beſtand, 
und daß auch jetzt wieder hier eine Verbindung 
im Entſtehen begriffen war. Immerhin find dle 
Anhaltspunkte hierfür nicht genügend. Dagegen 
kann es bezüglich der CTulmer und Stras⸗ 
burger Verbindung keinem Zweifel unterliegen, 
daß dieſe als eine Verbindung im Sinne des 
§ 128 aufzufaſſen find. Die Angeklagten hatten 


die Abſicht, zwar zunächſt ſich in der polniſchen 
Geſchichte und Litteratur auszubilden; aber ferner 


ſehr wohl bewußt, daß ſie den 
len daß fe den 
Zwieſpalt, den Gegenſatz, der ja hier leider im 
Oſten beſteht und hiſtoriſch begründet iſt, nicht 
verwiichen laſſen wollten. Sie haben damit dle 
anttdeutſchen und antlpreußiſchen Empfindungen 
wecken wollen. Daß dies den Staat unmittelbar 
berührt, liegt auf der Hand. 

Bei den neun Angeklagten, die ſich zur Zeit 
der Begehung der ſtrafbaren Handlung im Alter 
von noch nicht 18 Jahren befanden, hat der 

hof angenommen, daß ſie noch nicht die 
für die Strafbarkeit nothwendige Einſicht beſeſſen 
haben. Ueberhaupt hat der Gerichtshof das ganze 
Mitten berückſichtigt: Das jugendliche Alter, die 
Unbeſcholtenheit, die häusliche Erziehung, den nun 
einmal beſtehenden Gegenſatz zwiſchen der 
deutſchen und polnischen Bevölkerung, der 
immer wieder von der Preſſe geſchürt wird. 
Unter Berückſichtigung all' dieſer Umſtände 
hat der Gerichtshof für dieſe Angeklagten 
die geſetzlich zulüſſige niedrigſte Strafe feſtgeſetzt, 
nämlich einen Verweis. Ausgenommen iſt davon 
nur der Angeklagte Wysczynski⸗ Strasburg, der 
durch ſein überaus eifriges Wirken im und für 
den Vereln eine weſentlich ſchürfere Strafe ver⸗ 
wirkt hat. Bel ihm, wie bel all' den übrigen 
Angeklagten, die der Gerichtshof des Vergehens 
gegen den § 128 St.⸗G.⸗B. für überführt er⸗ 
achtet, richtet ſich die Strafe je nach der Stellung, 
die der Einzelne in den Verbindungen eingenommen, 
nach der Rolle, die ſie unter den Verbindungs⸗ 
genoſſen geſpielt haben und der Dauer ihrer Ver⸗ 
einszugehörigkeit ſowle nach der ganzen Art und Weiſe 
ihrer Thätigkeit für die Beſtrebungen des Vereins. 

Das Urtheil lautet: 

. Sur bie Gymnafiaſten Krauſe, Wolskt, Zawadski, 
von Wawrowskti, Klewiez, Rugielski, Nierzwidi, 
ſämmtlich aus Culm, die Gymnaſiaſten Szulczewski 
(Chwaliszewo). Bielickl, Wilczewski (Strasburg), 
Szuman, von Karwat, von Slublckl (Thorn) und Kauf⸗ 
mannslehrling Worski (Danzig) auf Freiſprechung. 

Einen Verweis erhalten: von Sierakowski 
(Culm), Przybyszewski (Pelplin), Thimm, Bala⸗ 
chowski, Chudzinskl, Murawskt. Mielcarski, v. Karwat, 
Kowalski, Hempel (Strasburg). 

Gonez (Pelplin) und Goſienteck (ulm) erhalten 
je einen Tag Gefüngniß; 

Klin, von Pitarskl, Gaſowski, von Sie rakowski, 
Karczynskl, von Wenſierskl, Waſikowski, Itlarsll, 
Kruczynski, Wozniacki, von Zelewski, Domangpı, 
Maliszewski, Jankowski, Kroplewski, Januszewstt 


(Culmer Gruppe), Grochowski (aus Thorn gebürtig). 
Kozitowski und Wilamowski (Strasburger Gruppe) | de 


je eine Woche; 

ſtud. chem. Krzyzankiewiez und Hauslehrer 
Sargalskl je zwei Wochen; 

Dembeck, v. Slaski, v. Borowski, Dembiensti, 
Sell (Culmer Gruppe), Wyczynski, Gramſe (Stras⸗ 
burger Gruppe) je dre Wochen; 

die Kleriker Makowski, Karezynski, von Pra⸗ 
dzynski (Culmer Gruppe) je ſechs Wochen; 

ftub. theol. Orszulok (Breslau) z wel Mo⸗ 


nate, find med. Markwitz (Hreifswald) dre! 
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Vom preußiſchen Venedig. 
Danziger Federzeichnungen zum Kaiſermanbver. 
Von Adalbert Heilke. 

8 (Nachdruck verboten.) 

nlebrich Wilhelm IV. pflegte Danzig „ ſeln 
Venedig“ zu nennen, und — — der Vergleich 
mit der Lagunenſtadt gewiß recht abgebraucht iſt, 
ſo hat er doch in dieſem Falle einige Berechtigung. 
Was dort die Lagune und ihre Kanäle find, das 
find hier die Hurtige Radaune, die träge Motlan 
und ihre Kanäle; fie ſchaffen ein Netz von Wafſer⸗ 
wegen, breiten mit regem Verkehr, engen, in die 
kaum je ein Sonnenſtrahl eindringt. Fehlen die 
ſtolzen Palazzi mit ihren Mormorfafjaden, ſo 
mangelt es doch nicht an vornehmen und reichen 
Patrizlerhänſern, die mit ihren ſchmalen, hohen 
Fronten und den müchtigen Fenſtern charakteriſtiſche 
Bilder geben; trotzige Thürme, ſchwerfüllige Mauer⸗ 
reſte erzühlen von wehrhaften alten Tagen; hoch⸗ 
ſtrebende Kirchen ragen „aus der Straßen quet⸗ 
ſchender Enge“ majeſtätiſch auf, und über dem 
ganzen Stadtbilde liegt jene wundervolle Patina 
der Geſchichte, mit deren Reiz ſelbſt die prächtigen 
modernen Gruß⸗ und Königsſtädte nicht wett⸗ 
eifern können. In dieſer Beziehung kann in ganz 
Norddeutſchland eigentlich nur noch Lübeck ſich 
mit Danzig vergleichen, und noch heut kann der, 
r Danzigs Gaſſen im Mondſcheine durchwandert, 


wohl Trüume und Ge 


2 


r ſichter | „ 
Als lag' zauberhaft verſtelnert 
3 Märchenwelt. 

„ „auch hier macht der moderne 
Verkehr 1 en ag geltend, legt 
Breſche in den maleriſchen alten Wallgürtel, fegt 
düſtere, enge Winkel und Gaſſen hinweg und löſcht 
jo manchen charakteriſtiſchen Bu 
der polniſche Edelmann, w. 
nicht mehr die pittoreske 
den Staroftenfühel ; heut relſt 


der waſſiſche Kauf- 


Sarte der diedjachrinen großen Manbver. 
Ausſchneiden und aufbewahren! 


herr nicht mehr in der Telega oder Kibitka zur 
Weichſelſtadt, und am Hafen ſieht man keine 
blühenden Holländerinnen mehr mit ihrem ſeltſamen 
goldenen Kopfſchmucke. Das Alles waren aber 
Frſcheinungen, wle fie Meiſter Daniel Chodowiecki 
noch in ſeiner Knabenzeit tagtäglich erblickte. Und 
damals war Danzig noch voll von jenen prüchtigen 
alten Häuſern, von denen ſo viele der neuen Zeit 
zum Opfer gefallen find, von jenen Häuſern, deren 
Fronten oft gar wunderſamen Schmuck aufwieſen: 
auffehrende Adler, brennende Phönize, ſelbſt⸗ 
mörderiſche Pellkane, Schildkröten mit beweglichen 
Gliedmaßen, ſpringende Pferde u. dergl. m. 
Auch fianden noch allenthalben jene für Danzig 
charakteriſtiſchen Beiſchläge, jene eigenthümlichen 
Terraſſen, die als Ueberwölbungen der Kellerhälje den 
Häuſern in ihrer ganzen Breite nach der Straße 
zu vorlagen unb aneinder ſtoßend eine Reihe von 
willkommenen Plützen für den nachbarlichen Verkehr 
und das frele Spiel der Kinder gewährten; ſie 
wurden als wahre Schmuckſtücke behandelt „mit oft 
koftbaren Gelündern von Schmiedeiſen oder Marmor 
oder mit ſchönen Freitreppen ausgeſtattetet“ 
(v. Oettingen.) Auf Meifter Daniels Zeichnung, 
die er von jeiner berühmten Danziger Reiſe heim⸗ 
brachte, kann man noch die Langgaſſe (die „Linden“ 
Danzigs) im vollem Schmucke der Beiſchlüge ſehen. 
Auch ſie haben dem modernen Raumbedürfniſſe 
vielfach weichen müſſen. Doch, wie geſagt, trotz 
allen hat Danzig ſich ſein charakteriſtiſches 
hiſtoriſches Geprüge noch bis zum heutigen Tage 
zu wahren verſtanden; und wer je vom Biſchofs⸗ 
berge herab auf die breitgelagerte Stadt hinab⸗ 
blickte, die der originelle Rathhausthurm und die 
ſtumpfen Thurmkoloſſe der Marienkirche Wahrzeichen 
gleich überragen, der wird dies Bild nicht ſo leicht 
r vergeſſen. 
a 3 haben wohl weſentlich dazu 
mitgewirkt, daß Danzig ſich jo eigenartig erhalten 
konnte. Einmal der, daß die Danziger klug und 


begütert genug waren, um zeitig den Holzbau zu 
verlaſſen und zum maſſiven Bau mit Back⸗ und 
Hauſteinen überzugehen. So konnte das Feuer 
hier nicht die fürchterlichen Verheerungen anrichten, 
von denen andere Städte in den alten Zeiten fo 
oft heimgeſucht worden ſind. Dann aber iſt Dan⸗ 
zig ungewöhnlich lange ein ſelbſtändiges Gemein⸗ 
weſen, eine freie Stadt geblieben, die ſich unbe⸗ 
hindert nach ihrem Gefallen entwickeln konnte. 
Erſt 1793 hat fie der mächtigen Umarmung des 
preußiſchen Staates nachgegeben, und Jahre lang 
noch lebte in der Bürgerſchaft der Groll gegen die 
Herrſchaft des ſchwarzen Adlers. Das kann man 
nun den Danzigern gewiß nicht übel nehmen, 
denn hinter ihnen lagen Jahrhunderte ſelbſtändiger 
Geſchichte, in denen die Bürgerſchaft hohe Weisheit 
und Thatkraft bewieſen hatte, und auf Schritt und 
Tritt gemahnten ruhmwürdige Denkmale an die 
Leiſtungen der Altvordern. Da war der Artushof 
— noch heut tritt er uns zuerſt vor das gei 

Auge, wenn wir das Bild ehrenfeſten alten Kaufe 
mannlebens in ſeiner ganzen Mannigfaltigkeit und 
Bunthett lebendig vergegenwärtigen wollen; da war 
jede Wand geziert mit köſtlichem Schmuck, jede 
Pforte mit ſinnvoller Schnitzerel, und alte Hand⸗ 
werkswahrzeichen, wie jenes täufchend gemalte 
brennende Licht, erinnerten an den biederen Humor 
der wackeren Alten. Da war der große Schaß der 
Marienkirche, des zarten Memling koſtbares „Jüngſte 
Gericht“ — was erzühlte es? Es erzählte, 
daß es aus den kunſtfertigen Niederlanden für die 
erlauchten Mediel verfrachtet geweſen, als Paul 
Beneke, der Kommandant eines Danziger Kreuzers 
das Schiff kecklich anſiel und ſeine Ladung erbeu⸗ 
tete; die Eigenthümer des ſiegreichen Kreuzers, die 
Herren von der Georgsgilde, ſtifteten es dann der 
Kirche. Feſt, ſelbſtändig und beſonnen — fo 
waren die Danziger immer geweſen, und ein echter 
Danziger war es, der auf ſeinen Grabſtein in St 
Brigitten ſich die Inschrift hatte ſetzen laſſen 
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„Ich glaube, was die heilige Mutter, die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche, glaubt, nichts Anderes und 
nichts anderes. Herr, ſo es ein Irrthum iſt, ſo 
ſind wir von Dir betrogen.“ Für ſolchen Bürgerkern 
mußte es ein ſchweres Opfer ſein, hinfort auf alle 
Selbſtändigkeit in der Politik zu verzichten. 
Doch auch in der neuen Zeit ſind die Danziger 
ſich treu geblieben. Der Königin der Adria iſt die 
Krone vom Haupte gefallen, durch todte Kanäle 
gleitet die Gondel an unbewohnten ver⸗ 
fallenen Paläſten vorüber. Danziger Bürgerkraft 
aber hat Leben und Wohlſtand zu bannen ver⸗ 
ſtanden; noch ſtrömen Polens Korn und Polens 
Holz hier zuſammen, wird der Bernſtein hier ver⸗ 
arbeitet, der Fiſchfang hier betrieben, wie vor 
alters. Aber heut ſauſen hier auch die Räder, 
ſchlagen die Hämmer, rauchen die Schlote; gewal⸗ 
tige Fahrzeuge entſtehen, die den deutſchen Handel 
in ferne Zonen tragen, und andere, die ihn 
ſchützen, Maſchinen werden gebaut, der Natur wird 
die Kraft der Elektrizität abgewonnen. Und Juſt's 
geprieſenes Goldwaſſer macht nach wie vor Danzigs 
Namen denen werth, die „was Gut's in Ruhe 
ſchmauſen“ mögen. Neu⸗Danzig darf ſich kühnlich 
neben Alt⸗Danzig zeigen, — und wenn Alt-Danzig 


einen Fahrenheit, einen Forſter, einen Chodowiecki 


erzeugt hat, ſo darf Neu⸗Danzig auf Schnaaſe, den 
freiſinnigen Kunſthiſtoriker, auf Hildebrandt, den 
phantaſievollen Maler des Orients, auf Trojan, 
den ſtillvergnügten Humoriſten und Moſelſänger, 
hinweiſen. 

An einer Stadt, wie dieſer, iſt das Schöne, 
daß wir empfinden: hier iſt Alles gewachſen. In 
Berlin, Dresden, München ſehen wir, was be⸗ 
deutende Männer, tüchtige Geſchlechter machen 
können. Hier iſt nichts gemacht, Alles gewachſen. 
Stehen wir auf dem Biſchofsberge, ſo ſehen wir 
mit einem Blicke, daß der Platz für dieſe Stadt 
von der Natur nothwendig angewieſen war. Dort 
die ſumpfige Niederung der Weichſelmündung, zur 
Stüdtegründung wenig geeignet, hier das hohe 
Land, das Halt und Schutz gewährte, und als 
Verbindung zwiſchen beiden die Radaune. So 
konnte, ſo mußte hier der große Weichſelhafen ent⸗ 
ſtehen. Freilich mag's noch wüſt genug auf dem 
Moorlande ausgeſehen haben, als der heilige 
Adalbert hier, „in Gyddantze“, an's Land ſtieg 
und eine große Anzahl Heiden taufte. Damals 
war die Anſiedelung noch flaviſch; aber es kamen 
die Ciſterzienſer aus Kolbatz in Pommern, es kamen 
Lübiſche Kaufherrn und Rheder, es kam der Deutſche 
Orden, und Danzig ward eine feſte, mächlig 
blühende deutſche Stadt, und das iſt fie geblieben 
bis zum heutigen Tage. Später wanderten hier 
auch noch Niederländer, ja ſelbſt Spanier und 
Italiener ein, die wegen ihres Glaubens daheim 
bedrängt wurden, und damals fuhren Danzigs 
Schiffe weithin über die Meere, und ſeine Bürger 
wurden ſtolz und reich und wollten es den Herren 
von Venedig und Genua gleichthun, deren Pracht 
und Glanz ſie auf ihren Reiſen kennen gelernt 
hatten. Daher weiſt auch Danzigs Baugeſchichte 
hauptſächlich auf zwei Perioden hin. 
entſtammen die mächtigen Backſteinkirchen, der Re⸗ 
naifjance aber und dem üppigen Barock die 
Bürgerbauten, öffentliche wie private. Beide Stile 
ſtoßen zuſammen in dem ehrwürdigen Rathhauſe, 
deſſen Unterbau wohl von dem des Thorner Rath⸗ 
hauſes übertroffen wird, deſſen ſchlanker und ori⸗ 
gineller Thurm aber, ein herrliches Symbol weit⸗ 
reichender Bürgermacht, ein architektonſſches Juwel 
genannt werden darf. Jetzt iſt unſere Zeit dabei, 
dieſen beiden Banſtilen der Stadt einen dritten 
zuzugeſellen. 

„Unſere Zeit ſteht im Zeichen des Verkehrs.“ 
Doch der Verkehr iſt ein launiſcher Gott; er hat 
ſeine Günſtlinge und ſeine Stiefkinder. Solch ein 
Stiefkind iſt im Süden unſeres Vaterlandes 
Stuttgart, eine der ſchönſtgelegenen deutſchen Städte, 
im Norden aber vor Allem unſer Danzig. Wie 
wenige Deutſche ſind es, die in ihren Ferientagen 
den Weg zu dieſem Kleinode des deutſchen Nord⸗ 


Bekanntmachung. 
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Der Magiſtrat. 


Der Gothik 


Bekauntmachung. 


Der Magiſtrat. 


oſtens nehmen! Und doch grüßt uns hier ein 
Jahrtauſend ruhmvoller deutſcher Geſchichte und 
Kunſt, locken uns die Spuren der Poeſie, die 
E. T. A. Hoffmann im Artushofe eine ſeiner 
geiſtvollſten Inſpiratlonen ſchenkte, bietet die Um⸗ 
gebung den lieblichſten Wechſel von Berg und Thal, 
von Wald und Feld, rauſcht in nächſter Nähe das 
ewige Meer, umgürtet von ſchmucken Villenorten, 
kommt und geht in unermüdlicher Geſchäftigkeit die 
mächtige Woge des modernen Handels. Die Dan⸗ 
ziger ſind ſtolz auf ihre Vaterſtadt, und ſie dürfen 
es ſein. Nennt man die beſten deutſchen Städte⸗ 
namen, ſo wird auch der Danzigs genannt, und 
das nach der Seemacht ſtrebende junge deutſche 
Reich wird die alte, ehrwürdige, müchtige Weſchſel⸗ 
ſtadt beſonders in ihr Herz ſchließen. 


Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller. 
Danzig, 12. September. 


An der am 10. September in Danzig abge⸗ 
haltenen Vorſtandsſitzung des Verbandes Oſtdeutſcher 
Induſtrieller nahmen die Herren Reglerungsrath 
a. D. Schrey⸗Danzig als Vorſitzender, Kommerzien⸗ 
rath Blumwe⸗Bromberg, Kommerzienrath Goecke⸗ 
Montwy, Fabrikbeſitzer Goldfarb⸗Pr.⸗Stargard, 
Generaldirektor und Konſul Marx⸗Danzig, Kom⸗ 
merzienrath Muscate⸗Danzig, Generaldirektor Frieſter⸗ 
Berlin, Rü, der Rodenacker⸗Danzig, Handelskammer⸗ 
präſident Ventzki⸗Graudenz, Fabrikbeſitzer Victorius⸗ 
Graudenz und der Verbandsſyndikus Dr. John⸗ 
Danzig theil. Einem Beſchluſſe der letzten Vor⸗ 
ſtandsſitzung gemäß iſt der Handelsminiſter gebeten 
worden, zu der in der zweiten Hälfte des Sep⸗ 
tember im Handelsminiſterkum ſtattfindenden Kon⸗ 
ferenz betr. den Entwurf eines Zolltarifgeſetzes, 
wenn thunlich, einen Vertreter des Verbandes hin⸗ 
zuzuziehen. Das Verzeichniß der Erzeugniſſe der 
Verbandsmitglieder iſt für den Druck fertig geſtellt. 
In den Verband aufgenommen wurden: Ferdinand 
Bendix Söhne, Aktiengeſellſchaft für Holzbe⸗ 
arbeitung in Königsberg. Die Tagesordnung 
für die diesjährige ordentliche Mitgliederver⸗ 
ſammlung in Königsberg am 4. Oklober wurde 
im einzelnen feſtgeſetzt. Hiernach iſt unter anderm 
vorgeſehen: Donnerſtag, 3. Oktober, abends 
zwangloſe Begrüßung der bereits eingetroffenen 
Verbands mitglieder im Hotel: „Das deutſche Haus;“ 
Freitag, 4. Oktober, vormittags Beſichtigung mehre⸗ 
rer gewerblicher Anlagen, nachmittags 4 Uhr im 
Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaale (Junkerhof) in 
Königsberg ordentliche Mitgliederverſammlung, nach⸗ 
mittags 6 Uhr ebendaſelbſt öffentlicher Vortrag 
(mit Lichtbildern) des Herrn Profeſſors K. Holz 
aus Aachen betr. die Waſſerverhältnſſſe im Verbands⸗ 
gebiete; abends 8 Uhr im Hotel: „Das deutſche 
Haus“ gemeinſchaftliches Abendeſſen; Sonnabend, 
5. Oktober, bei gutem Wetter Fahrt an den ſam⸗ 
ländiſchen Strand, bei ungünſtiger Witterung Beſuch 
mehrerer Sehenswürdigkeiten der Stadt Königsberg. 
Der der Mitgliederverſammlung vorzulegende Haus⸗ 
haltsplan für das Geſchäftsjahr 1902 ſtellt ſich in 
den Einnahmen auf 137 60 Mk. und in den Aus⸗ 
gaben auf 136 00 Mk. Gemäß Beſchluß der Kö⸗ 
nisberger Verbandsmitglieder ſoll ein die Stadt 
und den Landkreis Königsberg ſowie den Kreis 
Fiſchhauſen umfaſſender Zweigverein begründet 
werden. Die nächſte Vorſtandsſitzung findet am 
4. Oktober d. Is., nachmittag 3 Uhr, im Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungsſaale (Junkerhof) zu Königsberg 
(Pr.) ſtatt. > 


Vermiſchtes. 


Die erſte „Automobilbahn“ Deuſch⸗ 
lands iſt vor einigen Tagen zwiſchen Malmedy 
und dem belgiſchen Grenzort Stavelot in Thätig⸗ 
keit getreten. Das neue Verkehrsmittel führt täg⸗ 
lich ein paar Mal auf der 9 Kilometer langen 
Strecke hin und zurück. 


Das Vorverfahren gegen Mar 
Opitz in Berlin, den früheren Barbier und 
ſpäteren „Bankier“, hat noch eine größere Aus⸗ 
dehnung erfahren, als bisher, denn es iſt noch 
der Verdacht hinzugekommen, daß Opitz ſich anch 
des verſuchten Verbrechens gegen das keimende 
Leben ſchuldig gemacht hat. Eine Hebamme und 
ein junges Mädchen, welche bei dieſer Strafthat 


mitbethefligt ſind. wurden bereits in Haft ge⸗ 


nommen. 

Regenwürmer in Spedjauce gab 
es auf einem Feſtmahl, das neulich der chineſiſche 
Geſandlenin Berlin zu. Ehren des Prinzen Tſchun 
veranſtaltet hatte. Aber noch andere „appetltliche“ 
Sachen waren auf der Tafel vertreten: Vogel⸗ 
neſterſuppe, Haifiſchfloſſen, Seemänſe (Seeigel), in 
Würfel geſchnittenes Ferkelfleiſch u. ſ. w. 

Zum bevorſtehenden Beſuch des 
Zarenpaares in Frankreich wird mitgetheilt, 
daß die Hallen⸗ und Fiſchfrauen von Dünkirchen 
der Zarin laut altem Brauch einen filbernen 
Fiſch verehren werden. Als Napoleon III. 1869 
in Dünkirchen war, erhielt Kaiſerin Eugen le 
daſſelbe Angebinde. Ste ſagte daher einer ſchönen 
Fiſcherin, ihr Gatte werde wohl nicht oft ſolche 
Fiſche fangen. Die Anwort lautete: „Nein, 
Kaiſerin, ſolche Fiſche werden nur gefaugen, wenn 
Du kommſt!“ — In Compiégne ſind beinahe 
5000 Franken geſammelt, für das der Zarin 
zu bietende Geſchenk. Dies ſoll aus einer ver⸗ 
goldeteten Silbervaſe beſtehen, die mit Heldeblumen, 
der Lieblingsblume der Zarin gefüllt wird. 

„Kauft keine engliſche Waaren!“ 
Unter dieſem Schlachtruf beginnt ſich in den 
Niederlanden ein Krieg im Frieden gegen England 
zu entwickeln. Auch in Frankreich greift dieſe Be⸗ 
wegung Platz. Dort merden in Handelskreiſen ge⸗ 
druckte Formulare verbreitet, die unter Hinweis 
auf das „elende Benehmen der Engländer gegen 
die Buren“ und unter der Begründung, „daß es 
Pflicht ebenſo wie wohlverſtandenes Intereſſe für 
alle anſtändigen Menſchen iſt, ſich gegenjeltig zu 
unterſtützen“, die Lieferanten erſuchen, keine einzige 
Waare engliſchen Urſprungs zu liefern. 

Der große Maffia⸗ Prozeß Vor den Ge 
ſchworenen zu Bologna in Italien hat ſoeben der 
Prozeß gegen den früheren Abgeordneten Palizzolo 
und ſieben Gehilſen wegen Ermordung des ſizilianiſchen 
Bankdirektors Notarbartolo begonnen. Es ſind zur Ver⸗ 
handlung 461 Zeugen geladen, und für die wahrſch inliche 
Dauer des Prozeſſes ſind fünf Monate in Ausſicht 
genommen. Der Prozeß iſt bekanntlich ſchon einmal in 


Mailand verhandelt worden, er mußte aber wegen neuer 


Enthüllungen nach 74 Verhandlungstagen abgebrochen 
werden. Die Akten der ſiebenjährigen Vorunterſuchung 
bilden 100 Bündel mit 42000 Seiten; ſie mußten zu⸗ 
ſammen mit den acht Angeklagten die weite Reiſe nach der 
Hauptſtadt der Romagna antreten. Die rechtsgelehrten 
Richter von Palermo haben dieſe auffallende und überaus 
koſtſpielige Verweiſung mit dem geſetzlich zu Recht be⸗ 
ſtehenden Verdacht begründet, daß dieſe Straſſachen in ber 
Atmoſphäre von 2 nicht genügend aufgeklärt und 
damit ſchwerſte Verbrechen nicht gefühnt werden können; 
dern auf Sizilien ſei die Maffia ſtärker als Geſetz und 
Richter. Die Verhandlungen ſind von großer Bedeutung 


für den Kampf der Regierung und aller ſortſchrittlich ges 


ſinnten Kreiſe gegen die Maffia. 


Für die Nedaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 
—— aD 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
> Danzig, den 12. September 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delſaaten werden außer 
dem notirten Breife 2 M. per Tonne ſogenannte Factor“ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergüt t 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 766 — 772 Gr. 163 Mk. 
ländid. bunt 756 Gr. 161 Mk. 
inländiſch roth 718—783 Gr. 143—155 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 1 
inländ. grobkörnig 750 756 Br. 136 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr, 
inlaͤndiſch große 650—715 Gr. 118-139 Mk. 


Druck ner Verlag der Natesenhdugerel &' Ger beg, den 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 125 — 132 Mk. 


Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 254 Mk. 


Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 260 M. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4,20 — 4,4% Mt. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskamme t 


Bromberg, 12. September 1901. 


Alter Winterweizen 170—174 Mt. 
neuer Sommerweizen 155—161 Me. 
abfall. blauſp. Qualitat mtr Notiz. 
feinfte über Notiz. — 


Roggen, geſunde Qualttät 140145 Mk. feinſt. über Rauriz 


Gerſte nach Qualität 116-120 Mk. 
gute Brauwaare 123—128 M. nominell. 


Futtererbſen nom, bis 120 135 Mk, 
Rocher bſen 180 Mark. 
Hafer 125— 130 Mk., f 

Der Vorſtand der Broducien-Börie 


Chorner Marktpreiſe v. Freitag, 15. Septeinber, 
Der Markt war gut beſchickt. 


niedr. | höchſt 

Benennung Preis 
A Aa 
Weiſen 100 Ne 168017 — 
Roggen m 14 | 601 14 | 80 
Gerſte Pr 11501260 
Naſer 20: „ 1180180 
Stroh (Richt⸗) ee 9110: — 
e uu ” 8!—I10i- 
Erbſen 2 17 — 118 | — 
Kartoffeln 50 Kilo 0 2 
Beach . 8 — 2 — — 
Roggenmehl = Dee: 1,5 
Pre 2,4 Rio |— 50 _ | 
Rindfleiſch (Keule). 1 Kilo 1 10 1130 
7 Bauchfl. 1 14 — 
Kalbfleiſcoo hh * — 80 120 
Schwelnefleiſ hh 5 1/30] 150 
Hammelfleiſ eh 5 1811020 
enge Speck 5 11601 — — 
chm S 5 — 121 — 1 — 
fn 0 el „ 190 75 
Zander 1 120 1,40 
ä " 1! 601 2 958 
Sue ne er 5 — 80 1 20 
Hechte „ — | 80 1 | — 
Bar bine " — 801 — |80 
Breſſen „ — 701 — 180 
S 1 — 1801 1|— 
Karauſchen „ 11-1--|— 
Base „ 1020 
o ER Stück 121 
Are 8 2 20 6 
Cee Paar 1 80 3150 
Hühner, alte Stück 1 — 160 
„ junge. Paar — 80 150 
Tauben „ 50 
Butter 1 Kilo] 160 2160 
. nn Schock 2 801 320 
Mich an 1 Liter — 14 
; ee Il _ 
Spiritns . I 200 — — 
= nah) Sn — 2 * 


t 2 h 

Außerdem koſteten: Rohlrabl pro Mandel 20-25 Pfg. 
Blumenkohl pro Kopf 10—40 Pfg., Wirſingkohl pro Kop 
5— 15 Pfg., Weißkohl pro Kopf 520 Pfg., Rothkohl 
pro Kopf 5—25 Pf., Salat pro 0 Köpfchen 00 Pfg., 
Spinat pro Pfd. 15— 20 Pig, Peterfille pro Pack 
Pfg., Schnittlauch pro Bundchen 5 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 
15— 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 8— 10 A Sellerie 


pro Knolle 5—10 Pfg., Rettig pro 2 S 05 Pfg. 
Meerettig pro Stange 20—30 Pfg., pro 3 Bd. 
—10 Pfg., Gurken pro Mandel 1,00 —1,50 Schooten 


pro Pfund 00—00 Pig, grüne Bohnen pro Pfund 
10—20 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 15—00 Pfg., Aepfel 
pro Pfund 10—25 Pfg., Birnen pro Pfd. 10—30 Pfg., 
Kirſchen pro Pfund 00—00 3 aumen pro 5 


40—60 Pfg., Pilze pro 
pro Schock 2,00—3,50 M., 
50—00 Mk., geſchlachtete Enten 


pro Mandel 
60— „ Reb * 2 07 
er is Mk., * Kilo 0,00 150 


pro Kilo 00- 00 Mk. 


05 


Wer Darlehen od. Hypo⸗ 
thek ſucht, ſchreibe an 


